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nten zu versuchen, haben England und Italien nichtamk
, in Washington wissen lassen, daß eine Weigerung, das
cht auf Bewaffnung von Handelsschiffen anzuerkennen.

ihnen als ein peinlich überraschender Akt hetracb.el
.. den würde. Das Staatsdepartement habe darauf noch
ne Entscheidung getroffen. . . r. - _

Wir wollen nun abwarten, ob dleReche der peinlichen
erraschungen nun wirklich an die Machte des Vlerver-
ndes kommen wird, nachdem sie bisher durch das ganze
rhalten der Unionsregierung in hohem Grade verwohnt
nden sind. Bemerkenswert will es^uns allerdings er-
einen, daß das Londoner und das römische Kabinett nur

Form einer nichtamtlichen Mitteilung für den Ausdrua
er Herzbeklemmungen gewählt haben, und dag sie nicht

einem unfreundlichen Akt sprechen, wie das sonst m
artigen Fällen zu geschehen pffegt, sondern nur

peinlichen Überraschungen. In Washington wird
n daraus wohl seine Schlüsse ziehen. Wer ^ kaim,
nn er sich auf einen Weltkrieg einlälzt, vom Schlck-
oerlangen, daß er ihn unter allen Umständen vor pein-

,en Überraschungen bewahre? Nicht einmal von seiten
er eigenen Bundesgenossen sind England und Italien

solchen unangenehmen Erfahrungen verschont ge-
fleben: weder Rußland noch Frankreich haben ihre Ber-

echungen gehalten, auf die hin Großbritannien sich
en zum Kriege gegen die Mittelmächte angeschlossen
, und daß Italien , nachdein seine Heere neun Monate
Felde stehen, von der Erreichung seiner „natürlichen

enzen" weiter als je entfernt sein könnte, daß
en Salandra und Sonnino sich gewißlich niemals

umen lassen. Um wieviel mehr müßten sie von seiten
r neutral :n Macht aus Überraschungen gefaßt sein,
en Peinlichkeit ihnen unbequeni werden kann. Sie
ten doch nicht annehmen, daß die gemeine Doppel-

gigkeit, deren die britische Admiralität durch die deutsche
ikschrift überführt worden ist, in Washington spurlos
nffen würde. Mochte man sich dort auch den deutschen
stsauffassungen nicht anschließen. Aber Wilson und
sing sehen sich jetzt vor Tatsachen gestellt, deren Ein-

itigkeit zum Himmel schreit. Das hinterlistige Doppel¬
et der Herrscherin über die Meere bringt sie in eine
'ngende Lage. Denn dieses Spiel geht auf Kosten von
»en und Eigentum der Neutralen , deren Flagge ja auch
u herhalten muß, es zu ermöglichen.
Bon peinlichen Überraschungen könnte mit Recht nur

n gesprochen werden, wenn die amerikanische Regierung
nnê nicht die Geduld verlöre. Die Dinge drängen
der Tat zur Entscheidung: ob aus Gründen der inneren
Ulk, wie vielfach angesichts der im November dieses
res bevorstehenden Präsidentenwahlen behauptet wird,
' von hier aus nicht mit Sicherheit behauptet werden.
>1 aber aus Rücksicht auf das internationale Ansehen
umon , dem unmöglich damit gedient sein kann, wenn

sich begnügt, in diesem Weltkonstitt lediglich eine dienende
i! M'n fielen . Präsident Wilson hat in seinen letzten Reden
r Neutralität mit großem Nachdruck betont, und
,, -Offgreß ist auch durchaus nicht in der Stimmung , den
fta«wv m °le  ganze Dauer des Krieges einen Frei-

* Vergewaltigung des amerikanischen Handels
ff “™', und wenn auch der König von England in

öe?- ei  den neuen Sitzungsabschnitt des
. d°u'es weben eronnet hat, wieder große Töne gegen

^ ^ er spricht von den Opfern des
Dozierten. nicht zu rechtfertigenden Verbrecheus. von

wirksameren Garantien für alle Stationen gegen einen Über¬
fall von seiten einer Macht, die fälschlich Gewalt als Recht
und Zweckmäßigkeit als Ehre betrachtet — so wird man
in Washington mittlerweile wohl genügend Unterscheidungs-
vermogen erworben haben, um Worte und Taten nach
Gebühr gegeneinander abzuwägen.

Wie eS auch kommen mag, Deutschland braucht sich
vor peinlichen Überraschungen nicht mehr zu für len.
Wir haben mit der Denkschrift an dir neutralen Regierungen
klar und bestimmt Stellung genonimen und werden, sobald
die darin gegebene Schonzeit vorüber ist, dementsprechend
handeln. _

politische Rundfcbau.
Deutfchcs Reich.

+ Nach dem Vorgang der Emiuhrbestimmungen für
Butter und Salzheringe ist jetzt auch ein Einfuhrmonopol
für ausländische Kartoffeln eingeführt worden. Es er¬
scheint in Gestalt von Ausführungsbestimmungen zur Kar¬
toffelverordnung vom 7. Februar . Wer Kartoffeln aus
dem Ausland einführt , ist verpflichtet, ihren Eingang
unter Angabe der Arten, der Mengen und des bezahlten
Einkaufspreises der Reichskartostelstelle (Verwaitungs-
abteilung ) in Berlin , unverzüglich anzuzeigen. Die An¬
zeige hat durch eingeschriebenenBrief oder telegraphisch
zu erfolgen. Der Einführende hat sie bis zur Abnahme
durch die Reichskartoffelstelle aufzubewahren, pfleglich zu
behandeln und in handelsüblicher Weise zu versichern. Die
Reichskartostelstelle setzt den Üdernahmevceis .endgültig lest.

Großbritannien.
x Mr. Asquith ist wieder einmal hoffnungsvoll, d. h. er

tut so, obwohl er im Innersten überzeugt sein wird, daß
sich die militärische und finanzielle Lage der Entente eher
hoffnungslos darstellt. Bei Beratung der Antwortadresse
auf die Thronrede im Unterhause erklärte der leitende
Minister , bei der jüngsten Tätigkeit an der Westfront hätte
die Entente mehr getan, als nur das ihrige festgehalten.
Die Lage in Mesopotamien habe sich merklich gebessert.
Er hoffe, daß die beiden Streitmächte in Mesopotamien
sich vereinigen würden , und daß alles , was nach ernsten
englischen Niederlagen aussehen könnte, abgewendet werden
würde . Zum Schluß sprach Asyuith von den finanziellen
Lasten. Die einzige Möglichkeit, diese Bürde zu tragen,
bestehe in einer Ausdehnung der Besteuerung und in der
Aufrechterhaltung des englischen Kredits . Mc Kenna werde
bald neue Steuervorschläge einbringcn. Der Druck werde
schwer sein, aber nicht schwerer, als man ertragen könne.
Etwas großsprecherischer war Lord Kitchener im Ober¬
hause. Das russische Heer sei trotz der furchtbaren Schläge
und Verluste in 1915 wieder angriffsbereit . Die Räumung
von Gallipoli habe seine kühnsten Erwartungen übertroffen.
„Wir können mit vollkommenem Vertrauen einem sieg¬
reichen Kriegsende entgegensehen!* — Wir auch!
Kus In- und Ausland.

Kopenhagen , 16. Febr. Dem Blatte „Kijevskaja Mis !'
zufolge werden auf Verfügung bes GeneralgouoerneuiS des
Gouvernements Wolhynien demnächst sämtliche deutschen
Kolonisten aus den Bezirken Nowograd Wolynsk, Rowno
und Owrutsch ausgewiesen werden, aus denen bisher Aus¬
weisungen noch nicht vorgenommen wurden.

Stockholm , 16. Febr. Die schwedische Regierung ver-
langt in einem Gesetzentwurf zur Wahrung der Neu¬
tralität 25 Millionen Kronen aufwenden zu dürfen.

preußifeber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(8. Sitzung.) Rs.  Berlin . 16. Februar 1916.
Am Regierungstische die Minister v. Loebell und Frhr.

v. Schorlenier, Nach der Eröffnung der Sitzung gibt Prä¬
sident Graf Schwerin-Löwitz folgende

Erklärung in der Angelegenheit des Kommissions-
beschlusies zum Unterseebootskriege.

Nach einer Besprechung unter den Parteiführern herrscht
vollkommene Übereinstimmung darüber, daß das Abgeordneten¬
haus zweifellos auch zur Erörterung auswärfiger Angelegen¬
heiten berechtigt ist (Beifall). Alle Parteien haben den be¬
greiflichen und berechtigten Wunsch, ihren Anschauungen über
die auswärtige Lage Ausdruck zu gebem Zurzeit ent¬
spricht aber eine Erörterung hierüber nicht dem Jntereffe des
Landes (Sehr richtig!) deshalb schlage ich Ihnen vor, zu be¬
schließen, eine Erörterung aller Auswärtigen Angelegen¬
heiten , insbesondere über unsere Beziehungen zu den Krieg-
führenden und den neutralen Staaten von unserer Etats¬
beratung auszuschlieffen . (Lebhafte Zustimmung. Hört!
Hört ! und Widerspruch bei den Soz.)

Abg. Hirsch (soz.): Der Wunsch, jetzt die Erörtemng
der auswärtigen Lage zu unterlassen, ist begreiflicĥ aber
wir können doch dem Wunsche des Präsidenten nicht nach-

. kommen, da die Rechte des Parlaments und der Öffentlichkeit
dadurch beschränkt werden. Mit dem Beschluß der Kom¬
mission des Abgeordnetenhauses haben wir nichts zu tun.

Eine weitere Debatte findet nickt statt. Das Haus

stimmt dem Vorschlag des Präsidenten zu, mft Ausnahme der
Sozialdemokraten.

Minister des Innern v. Sobell : Die Regierung ist von
Genugtuung erfüllt über den Beschluß des Hauses und sieht
nun ihrerseits davon ab. die staatsrechtliche Seite der Frage
der Behandlung der auswärtigen Angelegenheiten zu er¬
örtern.

Nun beginnt die allgemeine Etatsberatung . Zunächst
wendet man sich den I

wirtschaftlichen Fragen
zu. Abg. Hofer (Soz .) : Die wirtschaftlicheLage wird zusehends
schwieriger. Wenn das deutsche Volk, jetzt hungert, sind die
Agrarier und die Landwirtschaft daran Schuld. (Unruhe rechts.)
Präsident Graf Schwerin ruft den Redner zur Ordnung.
Die Produftionskosten sind nicht so gestiegen, wie die
'Agrarier behaupten, und die Höchstpreise für manche Er-
zeugniffe wie Kartoffeln und Hafer sind viel zu hoch an¬
gesetzt, was einen unberechtigten Tribut des Volkes darstellt.
Die Agrarier stellen ihr persönliches Recht über das des
Volkes. (Lärm rechts.)

Abg. Dr . Roesicke (k.): Der Vorwärts spricht von
einem Kriegsschauplatz im Innern und einem im Felde.
Leider scheint sich in der Tat hier eine Art Gegensatz heraus¬
zustellen, hervorgerufen von einer gewissenlosen Hetze. Gegen
die Bauern möchte die Sözialdxmoftafie die äußerste Gewalt
anwenden, um sie zur Produktion zu zwingen. Den Sieg
können wir nur erringen, wenn wir gemeinsam zusammen-
arbeiten. Daß die Agrarier stets für hohe Getreide- und
Brotpreise eingetreten sind, ist eine rein agitatorische
Behauptung, wir haben durch unsere Organisationen
eine mittlere Preishöhe erreicht und festgehalten,
an der sich kein Landwirt bereichern konnte. —
Die Organisation der Kartoffelproduftion kann nicht so ge¬
staltet werden, wie die Brotgetreideproduftion. Wie kann
Herr Hofer sagen, jede Kartoffel sei ein Fluch für die
Agrarier! Das Mißverhäftnis zwischen den Preisen für
Eß- und für Futterkartoffeln muß einen Ausgleich finden.
Diel̂ nisen Staaten , die ihr Haus bauen auf landwirtschaft¬
lichem Grunde, sind am festesten begründet und nicht die
reinen Industriestaaten. Bei der Verteuerung der landwirt¬
schaftlichen Produktion muffen auch die erhöhten Löhne der
ländlichen Arbeiter in Betracht gezogen werden. Auch die
Landwirte haben jetzt den harten Kampf ums Dasein zu
kämpfen. (Beifall rechts.)

Abg. Herold (Z.): Die meisten hier vorgebrachten
Fragen sind wochenlang in der Kommission besprochen
worden. Dem Antrag Arensohn gegen die Verfütterung
von Brotgetreide stimmen wir zu, obwohl es eigentlich selbst¬
verständlich ist. Der Antrag Porich gegen weitere Erhöhung
der Höchstpreise ist wichtiger. Die Verordnungen der Re¬
gierung zur Kartoffelftage folgen einander zu schnell und
find nicht immer klar, so daß sich einmal eine ordentliche
Zusammenstellungempfiehlt. Die Erhöhung der Haferpreise
hat viel Mißstimmung hervorgerufen. Alle Einschränkungen
unserer Ernährung fallen nicht ins Gewicht gegenüber dem
einheitlichen Wunsche, siegreich durchzuhalten.

Abg Dr . v. Campe (natl.): Eine neue Getreide¬
einschätzung wäre wohl angebracht, sie würde ergeben, daß
eine weitere Einschränkung der Brotrationen unnötig
ist. Mit dem Abg. Roesicke bin ich der Ansicht, daß
die Produftion auch im Jntereffe der Konsumenten ge¬
steigert werden muß und daß wir unser Durchhalten
der intensiven Arbeit der Landivirtschast verdanken.
Weite Kreise des Volkes glauben aber eine leise Bevorzugung
der Produzenten zu erkennen, eine Ungleichheit der Preise
sucht man meist durch ihre Heraufsetzung zu beseitigen. Das
Volk will ja gern alle Opfer tragen, aber es will auch über¬
zeugt sein, daß sie wirklich nötig sind. Der häufige Wechsel
der Verordnungen, namentlich in der Kartoffel-Versorgung,
erzeugt schon Beunruhigung. Ein Fehler ist es, daß die
Militärverwaltung oft höhere Preise bietet.

Unterstaatssekretär Dr . Michaelis : Die Bestandsauf¬
nahme im Herbst ergab, daß die erste Schälung zu hoch ge¬
wesen war. Die späteren Verordnungen suchten den Fehl¬
betrag wieder zu decken, und wir haben auch damit Erfolg
gehabt. (Beifall.) Wir hoffen mit 200 000 Tonnen in die
neue Ernte hineinzugehen, wenngleich diese Reserve nur
knapp ist. Es ist.bemängelt worden, daß die Reichsgetreide¬
stelle nur eine geringe Zahl von Mühlen beschäftigt.
Wir haben kein Monopol, auch die Städte und Kommunal¬
verbände beschäftigen die Mühlen. Es ist mir auch schmerz¬
lich. daß die kleinen Mühlen zum Teil stillliegen müssen,
eine Abhilfe wird in diesem Jahr vielleicht durch eine Syndi¬
katsbildung möglich sein. Nun vertagt sich das Haus auf
morgen. -

Der Krieg.

Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 17. Febr . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung . Bei

Ausräumungsarbeiten in der neuen Stellung bei
Obersept  wurden noch acht französische Minenwerfer
gefunden.



Oestlicher Krie-iSschauplatz •
Auf dem nördlichen Teile der Front lebhafte Ar¬

tillerietätigkeit . Unsere Flieger griffen Dünaburg
und die Bahnanlagen von Wilejta  an.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Ötterreickifckungarifcker Neeresbericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 16. Februar.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artilleriekämpfe an der küstenländischen und dem

anschließenden Teil der Kaerntner Front dauern fort,
^im Abschnitte von Doberdo kam es auch zu Minemverfer-
und Handgranatenkämpfen . Am Javorcek wurde ewe ita¬
lienische Feldwache zum achten Mille ausgehoben. Dg -,
Vorfeld unserer neuen Stellung im Rombougebiete ist mit
Feindesleichen bedeckt. a
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Der fltegerangriff auf JMatland.
Die italienischen Berichte über den österreichischen

Fliegerangriff auf die Jndustriewerke Mailand und Schw
suchen den österreichischenErfolg natürlich zu verkleinern
oder als ganz unbedeutend hinzustellen. Die Österreicher
hätten vor den italienischen Fliegern unverrichteter Sache
die Flucht ergreifen müssen. Sie seien Nicht über das
Zentrum von Mailand gelangt. In Wirklichkeit. hatten
es die Österreicher auf die Munitions - und Jndustriewerk-
stätten der Vorstädte und auf die Eisenbahnanlagen und
Kasernen abgesehen und nach dem, was italienische
Blätter verraten , haben sie diese Ziele zu treffen gewußt
und schwere Verheerungen angerichtet. Der „Secolo gibt
die Zahl der Todesopfer auf 15 an. 20 Personen seien
schwer. 46 leichter verletzt. Die Blätter klagen allgemein
über den schechten Warnungsdienst . Da die Bevölkerung
glaubte, einer Übung italienischer Flieger beizuwohnen,
waren anfänglich Straßen und Dächer dicht be etzt Die
Erregung in Mailand ist sehr groß. Der Pobel soll be-
reits aus Rache deutsche Geschäfte geplündert haben Bei
der Bestattung der Opfer , die auf Staatskosten erfolgen
soll, sieht man große Kundgebuiigen voraus.

Eine englische Lnfiverteidigungszentrale.
Wie aus London gemeldet wird, soll unter Lord

Frenchs Leitung in Whitchall eine große Zentralanstalt
für Luftverteidigung errichtet werden, die durch besondere
Telephonlinien mit den Küstenstationen verbunden sein
wird , so daß sie alle Berichte über Amiäheriwg feindlicher
Luftfahrzeuge erhält und die nötigen Gegenniaßregeln er¬
greifen kann.

Die Küstenstationen und Flugzeugzentralen sollen
verstärkt werden , und es sollen deutliche Anweisungen
über die im Falle der Not zu ergreifenden Maßregeln er¬
lassen werden . Lord French wird die gesamte Artillerie
für die Luftverteidigung und die Verteidigungsflugzeug«
außer den Wasserflugzeugen, die nach wie vor der Admiralität
unterstehen, befehligen.

Ein Hetzbefehl des Generals Dubois.
Der französische General Dubois hat in einem Armee¬

befehl seinen Soldaten die schärfsten Strafen angedroht,
wenn sie sich an der Front in Unterhaltungen mit ihren
deutschen Gegnern einlassen oder, wie es vorgekommen sein
soll, sogar Händedrücke austauschten. Soweit ist alles in
Ordnung . Anders steht es mit folgender Begründung
dieser Maßnahme : _ _

Der Cag der Abrechnung.
11

Roman von A. v . Trystedt.
Nachdruck verboten.

1. Kapitel.

Es fragt sich, ob es überhaupt möglich ist, daß ein
Franzose so tief sinkt, um einem von diesen Banditen
die Hand zu drücken, die überall Brand und Zerstörung
verbreiten , die Frauen , Kinder und Greise morden, die
verräterischerweise unsere Gefangenen töten, indem sie
ihnen ins Kreuz schlagen, die unsere Verivundeten zu
Tode quälen. r ,

General Dubois richtet sich selbst, wenn er solche ge¬
meinen Verleumdungen der deutschen Soldaten wider
besseres Wissen verbreitet. Ein hoher französischer Ofnzrer
sollte es unter seiner Würde halten, seine Feder mit dem
hetzerischen Sauherdenstil Pariser Boulevardblätter zu be¬
sudeln. — .

„So ernst und traurig , Fritz ? Woran denkst du nur
und was fehlt dir , lieber Schatz ?"

Unbemerkt war Baronesse Edith Hochfeld zu ihrem
Berlodten herangetreten : sie legte zutraulich den Arm
uw seine Schultern und sah ihm mit freundlichem Borwurf
in das hübsche, von Luft und Sonne gebräunte Gesicht.

Sieht so ein glücklicher Bräutigam aus ? Eigentlich
müßte ich dir ernstlich böse sein, denn seit einer halben
Stunde suche ich nach dir , um dich schließlich in diesem
fernsten Winkel aufzustöbern . Soll ich glauben , daß du
absichtlich dich vor mir versteckst, Fritz ? Bist du lieber
allein als in meiner Gesellschaft ?"

Fritz von Wellnitz richtete sich erschrocken aus ,emer
-mlammengefunkenen Haltung aus und zog seine Braut
neben sich auf die Bank , die in einer künstlich angelegten
Grotte stand . _ . , . .

Nein , sei mir nicht böse, liebes Herz , und sprich
nicht" so haltloses Zeug I Du weißt , daß du mein Alles,
mein höchstes Glück bist - , aber gerade darum , weil das
Schicksal mich einesteils in einer unerhörten . Weise aus¬
zeichnet , indem es mir ein so holdseliges Lieb beschert, und
mich andererseits mit Enttäuschungen verfolgt , konnte ich
manchmal verzweifeln . Mir ist es oft. als sei es unrecht
von mir , daß ich dein sonnenhelles Dasein an mein
dunkles , unseliges Los kette."

Baronesse Edith war noch ein Kalbes Kind , kaum aus
den Dackfischjahren heraus , ihre braunen Augen hatten
noch keine Schmerzenstränen geweint , ihr rosiger Mund
kannte weder Seufzer noch Klagen.

Sie hatte ein Körbchen mit snschgepfluüten Erdbeeren
aus den runden Stsintisch vor der Bank gesetzt und steckte
ihrem Verlobten mehrere der schwerreifen Fruchte in den

Das erquickt, nicht wahr ? lind bitte , laß die zweck¬
losen Grübeleien . die dich nur nervös machen . Schatz!
Hast du mich lieb oder nickt ?" . . ^ . .
} Mehr als mein Leben, Edith, mehr, als du es dir

mit deinem Kindersinn vorzustellen vermagst ."
Die junge Dame reckte ihre schlanke Gestalt mit den

Das engltfcbe ^unggelettenkeer.
Höchstens 600000 Mann.

Die angekündigten englischen Millionenheere auf dem
Papiere schmelzen erfahrungsgemäß rasch zusammen, sobald
man sie näher prüft . Nicht mehr als 600 000 Mann wird
nach der eigenen Angabe der „Times " das ganze Er¬
gebnis des neuen Dienstpflichtgesetzes sein, wenn man alle
Unverheirateten vom 18. bis 40. Jahre (die 23 Gruppen
des Derbyschen Systems) einstellt: und die Verheirateten
darf man ja nach dem Gesetze vorläufig nicht emberufen.

Diese Ziffer kommt, wie die „Times " ausführt , so
zusammen. Man nimmt an, daß steh m englanö unö
Schottland 1869000 Junggesellen der betreffenden Alters¬
stufen befinden. Von diesen haben sich nach em »tbu-
ystem 840000 gemeldet, 1029000 aber nicht, die man etzl
heranholen wird . Von jenen 840000 find, wenn man die Un¬
tauglichen und die Unabkömmlichen abzieht, nur etwa 343000
verfügbar für den Heeresdienst. Von der cmderen Masse von
1029000 hat man 378340 als unabkömmlich erklärt, so daß
651160 blieben. Man nimmt aber nach Schatzungen an,
daß davon nur etwa die Hälfte tauglich sem wurde , was
Asquith , als er das Dienstpflichtgesetzembrachte, zuge¬
geben hat . Das Kriegsministerium rechnet also damit,
daß die Gesamtheit der zum Dienste tauglichen Jung¬
gesellen etwa 600 000 Mann betragen wird , Md daß es
töricht wäre , mit höhern Zahlen zu rechnen. Es hat sich
kürzlich wieder nach einem m Birmmgham dekannt g
wordenen Erlaß ergeben, daß die BeteiligMg der lugend
lichen Gruppen , die noch nach dem Derbysystem aufge
rufe« werden, sehr schwach war.
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Die Kämpfe an der Kaukasusfront.
Erzer ^im von den Russen bedroht?

Die russischen Generalstabsberichte sprechen von großen
Erfolgen gegen die Türken an der Kaukasusfront. Der
letzte vorliegende Bericht behauptet:

Seit dem Abend des IS . Februar befinden sich neu«
Forts von Erzerum in dcit Händen der r»:ssischen Truppe«.
In dem einen erbeuteten wir 20 Geschütze mit Munitrotl.

Der Bericht führt die genommenen Forts einzeln mrt
Namen auf. Trotz dieser anscheinenden Genauigkeit m den
Angaben braucht man diese bis zur Bestätigung durch me
Türken aber noch lange nicht für ernst zu nehmen. Rumsche
Generalstabsberichte lassen ja erwiesenermaßen der Phan¬
tasie oft recht freien Lauf.

Türkische Erfolge.
Der türkische Bericht spricht zwar nicht von Erzerum,

sondern allgemein von Kämpfen an der Kaukasussrom.
Was er aber nachstehend zu melden weiß, klingt nicht
nach russischen Siegen , sondern schweren Niederlagen des
Feindes . . . ,

An der Kaukasussront verlor der Feiud bei den heftigen
Stellungskämpfen , die trotz des kalten Wetters und des
Schnees in den letzten drei Tagen stattfandcu, fünftausend
Tote und sechzig Mann an Gefangenen.

Wie der Bericht weiter von der Jrakfront
meldet, belaufen sich nach den neuesten Feststellungen

die englischen Verluste bei Batiha
westlich von Corna auf 2000 Mann . Außerdem büßten

die Engländer 300 Reit - und Tragtiere ein . Aus _lerne#
Rückzugsstraßen lieb der Feind zahlreiche Tote zurück. A

Ein türkisches Flugzeug warf bei Kut el Amara auf
die englische Artilleriestellung mit großer Wirkung zwölf
Bomben ab. Bei Aden in den Wäldern zwischen Sch^
Osrnan und Ein Alle wurde eine englische Aufklarungz.
abteilung in einen Hinterhalt gelockt und fast vollständig
aufgerieben . .. «

Der Aufstand in Ägypten.
Nach italienischen Zeitungsmeldungen aus Kairo vvh

2. Februar hat der Groß -Seuusse gegenüber der Auf. Pcl ' UNg
forderung der Engländer , er möchte den Kämpfen an der
Westgrenze ein Ende machen , geantwortet , er sei den Auf¬
ständischen gegenüber machtlos . Die einberufenen utedisz
Ägyptens Hütten gemeutert und durch energische Maß.
nahmenunterworfenwerden müssen . Der Khedivehabe seine»,,
Schmerz darüber lebhaften Ausdruck gegeben , daß er habe ipetat käme
sehen müssen, wie auf die Rediss geschossen worden sei. Er Natürlich a
habe von General Maxwell verlangt , daß der . englis^ Hdlich geirrl
Offizier , welcher den Befehl zum Feuern auf die Redifz sgxn Maus
erteilt habe , vor Gericht gestellt würde . . Inzwischen habe
das Dekret über die Einberufung der R 'edtss aufgeschoben firi ,
werden müssen. Der Khedive sei sehr uitzusrieden uns, Ull6  «
müde . Die Engländer hätten dem Priniett Tussum die rr ,-mnun«i
Nachfolge angeboten , dieser habe aber ochgelehnt. .
Ministerium wolle zurücktreten . Man glaube , daß deiA , au9  j,,j
frühere Ministerpräsident Mohammed Said -Pascha die CL>in groi
Präsidentschaft übernehmen werde . lagen hie»

Kleine Kriegspoft. ^ ®jj
Amsterdam , 16. Fekr . Das Auflaufen der . Möwe' j/bxheut

auf dem Atlantischen Ozean hat zur Folge gehabt , daß die {* e£ roie
englischen Postdampfer von und nach Südafrika aut
Gründen der Sicherheit einen weiten Umweg ; Aachen . Jh « ^
Reise von und nach Kapstadt nimmt jetzt sechs Wochen j» 119 .t - ,
Anspruch. er beabsiä

Paris , 16. Febr . Man entdeckte frt1 der Nähe btt >er JVIai
syriscyen Küste ein Floß mit 15 Matrosen des Kreuzerz
„Amiral Charner ". von denen nur noch einer iebtt^
Dieser erzählte, daß das Schiss am 8. Februar um 7 UL
vormittags torpediert wurde und in wenigen Minuten sank
ohne seine Boote aussehen zu können. nv ■JP

Stockholm , 16. Febr . In den letzten Tagen kam vo,
Göteborg keine englische Paketpost mehr an . Dort liegen
nunmehr 58 000 für England bestimmte Paketsendungen ach
gestapelt. 35,111i>5;

London, 16. Febr. Das britische Hauptquartter meldet:
Zwischen dem Kanal von Ipern nach Comines und der

.Eisenbahn brach der Feind in unseren vordersten
Graben auf einer Front von ungefähr 600 Iards ein

Genf, 16. Febr. Im Güterbahnhof von ChLlons-ßn
Marne explodierte gestern ein mit Munition beladener
Eisenbahnwagen , wodurch enormer Schaden verursacht und
die Telegraphenverbindung Epernay —Paris zerstört wurde
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^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .! der E

Offene Morte aus Dänemark. MA 9 ^
Berlin , 16. Februar .U ^ e^

Die größere dänische Preffe ist im allgemeii en fetjr zu-chatterien ii
rückhaltend. Sie hebt sich dadurch vorteilhaft von den fletnatfci- ohne
Hetzblättern der offen deutschfeindlichen Winkelkreise oeä ihre vierfc
Königreichs ab. deren Treiben die streng neutrale Negierun,- den englis
augenscheinlich für ungefährlich hält . Um so mehr Aussehe»als sagte d
erregt und Zustimmung findet daher die sehr drastische KeWMten war:
zeichnung der Vorgänge in Rom anläßlich des Bnanoscht"
Besuches durch das Kopenhagener . Extrabladet " :

.Die Festlichkeiten in Rom kommen geradezu eim
Skandale gleich, denn ihr Hintergrund bildet doch b>
Fiasko von vier europäischen Großmächten gegenüber
Mittelmächten . Kann man als Neutraler , der keineswa
gegen England und Frankreich übelwollend ist. iabw

erwarte
Nehme wl

>es hin.
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prachtvollen Schultern , „bitte sehr, ich werde demnächst
achtzehn . Also etwas mehr Respekt, mein Herr Brau-

^ ° Sie schmauste tüchtig drauf los . Auch Fritz mußte
mittun . Erst nach einer Pause fuhr Edith in weichem
Ton , sich enger anschmiegend , fort:

„Ich sehe immer noch Falten aus deiner Stirn , Fritz,
wir baden uns lieb, Papa selbst wünsht unsere Heirat,
er sorgt für dich, als wärst du sein leiblicher Sohn , seine
Güte ebnet dir alle Wege , was also bedrückt dich so
schwer, daß du nur Schatten siehst, wo die Sonne strahlt
„nd leuchtet ?" ^ , . . . . ,

Friedrich fuhr mit beiden Händen durch sein dichtes
blondes Haar , das ihm leicht in die Stirn fiel und da¬
durch seinem Gesicht etwas Weick liches verlieh.

Das ist's ja eben . Edith ! Das unbegrenzte Wohl-
rnrcklen deines Vaters erdrückt mich. Kannst du dir nicht
vorstellen , Kind , wie unerträglich das ist, immer nur der
Empfangende und niemals der Geb nde zu sein . . . ?
Dein Vater nahm mich, den verwaisten Sohn eines
Mannes , der seinen ehrlichen altadligen Namen mit einer
Schuld befleckt hatte , nicht nur in seinem Hause auf , er
ließ mir auch eine sorgfältige gediegene Erziehung an-
gedeihen . Ich vermißte weder mein Elternhaus noch
Verwandte . Mit dir zusammen wuchs ich heran , und
immer schon liebte ich dich, »ls du noch deine Gouver¬
nante hattest . Während der drei Jahre , die du in der
Pension warst , hot die Sehnsucht nach dir mich fast auf-
gezehrt . Ich wagte ja nie zu hoffen, daß meine Liebe
Erhörung finden , deine Eltern mir ihr Liebstes zu eigen
geben würden . Und doch ist da - Unglaubliche geschehen,
das mir immer n >ch wie ein Wunder erscheint . Kaum
hatte dein lieber Vater erkannt , daß mein Herz dich be¬
gehrte . da wußte er meine Lippen zu öffnen , zwang mich
fast , einzugestehen , was dir und den Eltern für immer
ein Geheimnis bleiben sollte."

Fritz nahm Ediths Hände und küßte sie voll Innig¬
keit. Mit einem Blick, der strahlend glücklich war und
doch eine heimliche Qual nicht ganz verbergen konnte , sah
er ihr tief in die braunen Kinderaugen . die freundlich,
ein wenig erstaunt und ungeduldig blickten.

„Nun bist du meine Braut , Edith , du Liebste — mein
Glück kennt keine Grenzen , und doch —"

Und doch", unterbrach die Baronesse ihn lachend,
.mußt du Grübler dick mit Grillen plagen , dein Hirn mit
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allem möglichen Kram betasten , der dich nur noch Ickweî e einstir
mutiger macht . Nimm dein Glück, wenn es dir so
{am erscheint, dankbaren Herzens hin und sei fröhlich if‘
guter Dinge , Fritz !" j

„Du verstehst mich nicht, kannst mich nicht verstehen,
murmelte er, und man sah ihm an , wie große Pein "
litt ; „alles in mir drängt danach , deinem Vater in etr
wenigstens zu vergelten , was er an mir getan in ü
großer , selbstloser Güte . Aber meine Hände sind gebu
den . Was ich unternehme , um mich aus dem Druck ff
auszuarbeiten , mißlingt !" ' __

„Habe mich lieb, " sagte das junge Mädchen sch'i
„mache mich glücklich, dann wird Papa dir von ganz
Herzen dankbar sein, und du wirst nicht nur der Emps
gende , sondern auch der Spendende sein."

Fritz umarmte seine Braut stürmisch . „Edith , ich
ja ein , daß ich mich an uns beiden versündige , aber
Ehrenwort , alles soll anders werden , wenn ich dies
den Preis für meine Arbeit bekomme l Alles , Edith!
gelobe es !" ^ f

„Davon machst du nun unser Glück abhängig . sagte
junge Mädchen vorwurfsvoll . ,

Er preßte ihre Hand , daß es ihr wehtat . »Kbnnsts
es nicht begreifen , wie mein Stolz sich windet ? Lfstzl
mochte ich nicht werden , weil die Verfehlüng meines u
glücklichen Vaters tiefe Schatten auf meine Laufbahn f
warfen hätte . Und als Ingenieur leiste ich nichts , tn
dem ich diesen Beruf mit Begeisterung ergriffen habe w
meine ganze Kraft dafür einsetze. Die Arbeit , welche
zum Preisbewerb eingksandt habe , ist gut ."

„Nun , dann warte dcch in Ruhe dis ''Efitscheiduna
zeoe Stunde kann dir den gewünschten Erfolg brine
Quäle uns doch nicht unnötigerweise mit deinen Zwei!
deinen unerträglichen Stimmungen I" mson

„Es wird aber keine befriedigende Nachricht komme»-
beharrte Mellnitz bitter , „ich hab 's im Gefühl , daß me'
Arbeit zurückgewiesen wird ."

Das Körbchen mit den duftigen , lockenden Erdbee
stand unberührt . Edith mochte sie nicht mehr essen.. I

Hilflos schaute sie aus ihren großen lieben Kmderau
zu ihrem Verlobten auf . dem sie ihr ganzes , fröhu'
Sein fürs Leben anvertrauen wollte . . . . ,
. Zur selben Zeit fragte Baronin Hortense Hoch!

nach ihrer Tockter . L
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i öte (e Aussprachen. Versicherungen. Erklärungen
1  N Nrab erüen noch anhören, ohne einen widerlichen
-a auf “ s,ie Lippen zu bekommen, wenn die Hand-

den Braoourreüen Inhalt geben sollen, stets

cungz. ^ /Eiben ? a ß gutes Deutsch gelten , wenn sie
iQnbi| * ®iet*L? '̂ nn rf, mehr Wert bekäine ! In den Landern
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ar als Medizin wirken.

erunq der deuttcsin Mmtionser - eusmig.
e ' UNZ » — « »« «.. '' crliu , 16 . Februar.
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- r - „ h„r ,.nh Franzosen haben schon vor Jahresfrist
ff hllS 1915 die deutsche Stahlpro¬
rechnet , 6 hi ? branatenproüuktion auf den Aus-

sein -L » n und bannt d Erana ^ Sie haben

V P nkte wie in so vielen anderen
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rtMs hem Äue laude unabhängig machen,
bedeutet gleichMäg einen Fortschritt und ist wirt¬

licher wie das bisherige Verfahren Wie au so manchen
Gebieten wird auch hier durch die Politik der Ab-

ag das Gegenteil erreicht werden von dem . was ihre
er beabsichtigten . **

>er Wann, der mit dem Katler fpeMe."
Berlin , 16 . Februar.

ior kurzem ließ die Londoner ..Laili , Mail " allerlei
Mästereien eines angeblichen Berichterstatters los , der in
an der Festtafel beim Zusammentreffen Kaiser Wilhelms

‘ ir Ferdinand von Bulgarien teilgenommen haben
Die britische .Kresse widmete diesem „Mann , der mit

Kaiser speiste" , spaltenlange und wahrscheinlich in Eng-
lls hochinteressant Mpft -ndene Artikel . Nun aber haben
lördlichen Feststellungen den schon gleich aufgetauchten
ht bestätigt , daß - der ..famose Korrespondent der „Dailr
nicht existiert MffDer ganze Bericht ist auf Schwindel
iut Ob sich hie „Daily Mail " deshalb graue Haare
, läßt ? SchmerMtzdas ist in solchen Fällen nicht
mdes Sitte . ' * \

„mir  sind alle Seeleute."
Berlin , 16 . Februar.

jn Engländern , die ' die Gefühlsroheit des Kapitäns,
e Schiffbrüchigen vom Luftschiff „L 19 " dem Wellen¬
terließ . damit zu Mtschuldigen suchten , daß jener Edel-
Uberwältigung ' durch die Deutschen fürchten mußte,
ht der Spiegel vorgehalten.
fang Mai H>15 .hat ein deutscher Seeoffizier , der '
kleinen Fischdampfer gleich dem „King Stephen " be-

88 Schiffbrüchige des vor Zeebrügge von unseren
tterien in den GKnd geschossenen englischen Zerstörers
" ohne Zögern ausgenommen , trotzdem er nicht
re vierfache Übermacht , sondern auch Beschießung
en englischen Zerstörer „Crusader " zu befürchten hatte.

sagte der Kommandant der „Maori " , der unter den
.en war : „Ich Haffe von der deutschen Marine nichts

erwartet . Wirsind sa alle Seeleute ." Und in Eng¬
lehme man daß Rettungswerk als etwas Selbstver-
ies hin . Findet man jetzt dort noch eine Entschuldi-

och dal für den „King Stephen " ?
iber deiH -
neswegl: Volks - und Krlegswlrtfcbaft.
wbrailLd utterkarten in Groß -Berlin . Die Verhandlungen
—" ^ gertreter der Giffff -Berliner Gemeinden wegen Ein-
i >?»n>-^ b̂er Butterkarte .haben zu einem Resultat geführt.

S,,ßrbe einstimmig beschlossen. Butterkarten vom 1. März
h(i . dis zu dieser Zeit sollen die Vorbereitungen
h u M Druck der Karten und die Sicherstellung der Butter-
(rftebcn'I erköiflt meibe %h  ^
Pein (iaj*r Beschlagnahme von Textilwaren . Das Web¬

in etnxO" 11? * roeW in Erläuterung der Beschlagnahme-
in übeî , ^ " ^ bn daraus hin . daß 1. auch andersfarbig als

d aebunE ?„ e KriegsgesaMenenanzüge unter die Beschlag-
»ruck h» '. llallen,^ wenn six-z sonst nach ihrer Art als Kriegs-

—renanzuge m Frage kommen . 2. Sandsackstoffe sind
,i nach ihrer BestsWnung zu Sandsäcken zu beurteilen,

nach ^ ihrer VermMdungsmöglichkeit . 3 . Zwischen-
e, wre SteifleinkUzphp . sind nicht unter Gruppe VI

en. wohl aber unter Gruppe VIII , Sandsackstoffe,
eier sind alle glatten Gewebe in Leinwand oder
> ung , soweit sie -nicht in anderen Gruppen melde¬
sind und 160 Gramm für den Quadratmeter wiegen,

hmt . ebenso aste anderen Jutegewebe in dieser
!Dle  Sackleinen usw . 4 . Zwischenfutterstoffe

' k to  nach Gruppe V der Beschlag-
^Wirkstoffe . die zur Anfertigung von

kannst 2 ™ l.n d «Mcht kommen , sind beschlagnahmt.
' ° LA2r -Und DtzfMffe dürfen nur noch zu Männer-

verarbeitet werden , die unter
Nicht nur Hemden in vor.

WifijMWlBon Militärhemüen . sondern
2Ausnahme  von Oberhemden,
n unh i^ tn  aus gebleichten Leinen - und Baum-»LLLÄKkO- "-*- »*“
ien° Äw ^ ^ " ^ ? ' ^ ru " gen . Nach Angaben des
n beziffern sich die aus . der
er Absckili?^ Tabakbestände Bulgariens , die
tt werd ? n L " » des Landes vom Weltmarkt nicht
zun ^ arösiten ' auf 12 .4 Millionen Kilogramm,
können . ^Seit sÄsteln Mittelinächre abgegeben
eils 55  onn Erstellung der direkten Verbindung
rt worden &Üf etwnm  Tabak nach Deutschland
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- „ s«r den 18 . Februar.
9 718  I Monduntergang

J Mondaufgang

^L ^ an ^ e in genügender Fülle

n6 er darüber hinaus deutsche Wissen-
?u .ch ^ echu kIcr - u -aßt , sich mit  dem Ersatz des

(9i :auaaueisen ) für Stahlerzeugung zu
Die ErAkraae ist gelöst. Das Material

"aus iüländischen Grundstoffe » hergestellt , die sich in
aus ml oi m Inland gewinnen lasseu.

-k » » L iS ' f* " » I» a » b .. . »
, Dal Dcrkahrcn Mrt mS  b «»crn> ««» ><r Z»>

ergang 6« 6S°D.
4« 31.

Vom Weltkrieg 1915.
18. 2. Die deutschen Luftschiffe „L  3 " und „L 4"

roerben an der dänischen Küste durch Sturm vernichtet . —
beginn des am 4. Februar verkündeten verschärften deutschen
Handelskrieges gegen England . — Deutsche Siege bei Plock
und Racionz.

1546 Martin Luther gest. — 1564 Italienischer Bildhauer
W .̂ Maler Michelangelo Buonarrotti gest. — 1803 Dichter Johann
Wilhelm Ludwig Gleim gest. — 1814 Napoleon schlägt die
Verbündeten bei Montereau . - 1857 Maler . Radierer und Bild-

Klinger geb. — 1890 Ungarischer Staatsmann Graf
Julius Andrassy gest. _

. .0 Anonyme Anzeigen . Bei den Militärbehörden laufen
ständig anonyme Zuschriften ein , in denen darauf hingewiesen
wird , daß diese oder jene Behörde oder Firma für Beamte.
Angestellte oder Arbeiter die Befteiung vom Heeres¬
dienst auf dem Wege der Reklamation zu Unrecht er-
wirft habe . Vielfach mögen die Briefschreiber von der
guten Absicht geleitet sein , dem Vaterlande zu nützen.
Im Deutschen Reiche wird aber niemand , der wehrpflichtig
und zum Kriegsdienst in irgendeiner Form (in der Front,
tn der Etappe , in der Heimat ) tauglich ist. längere Zeit vom
Heeresdienst befreit , wenn er nicht mit Wissen und Willen
der Heeresverwaltung vor eine andere im Dienst des Vater¬
landes gleich wichtige Aufgabe gestellt ist, wie dies z. B . bei
Anfertigung dringenden Kriegsbedarfs , bei Arbeiten für die
Volksernährung und ähnlichem mehr der Fall ist. Eines
muß auf das dringendste gefordert werden : Wer glaubt
Mitteilungen über vermutete Unzulässigkeiten dieser Art
machen zu müssen , der möge auch , wie es der deutschen Sitte
entspricht , den Mut haben , mit seinem Namen für die Sache
einzutreten . Nur dadurch erwirbt er sich ein Anrecht darauf,
daß der Fall untersucht wird.

n  Saathafer . Nach einem Runderlaß der zuständigen
preußischen Minister wird , nachdem der Bezug von Saat¬
hafer durch die Bekanntmachung der Reichsfuttermittelstelle
vom 18. Januar 1916 nen geregelt ist und dabei alle Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen worden sind , um einen mißbräuch¬
lichen Saatguthandel auszuschließen , die Anordnung wonach
Saathafer den Händlern von den Saatgutwirtschaften oder
Landwirten in plombierten Säcken zu liefern und mit diesem
Berschluß weiterzugeben ist, aufgehoben.

Hacheuburg, 17.  Febr . Das seitherige Unwetter , von
dem schon berichtet wurde , steigerte sich im Laufe des
gestrigen Nachmittags zu größter Heftigkeit. Der starke
Nordwestwind wuchs zum Orkan an ' und machte den
Aufenthalt im Freien fast unmöglich . Mit furchtbarer
Gewalt brauste der Sturm , die Bäume ächzten schwer
ur>d krachend stürzten die abgeknickten Beste nieder. Un¬
aufhörliche Regen -, Schnee- und Hagelschauer ergänzten
das grausig -schöne Schauspiel entfesselter Naturgewalten.
Großer Schaden wurde in den Waldungen angerichtet,
viele Gebäude sind beschädigt, besonders ' gelitten haben
aber die Telegraphen -, Fernsprech- und die Elektrizitäts-
leitungen . Am Wasserturm war ein Mast der hiesigen
Lichtleitung vom Sturme umgeworfen worden , sodaß
Hachenburg von gestern bis heute mittag ohne elektrisches
Licht und Kraft war , was mancherlei Störung gab.

' „Mein Hau » — meine Burg ." Noch nie¬
mals ist die eigene Scholle so hoch geschätzt, als in dieser
Kriegszeit . Glücklich ist der Besitzer eines kleinen Eigen¬
tums gegenüber dem Besitzlosen. Für ihn gibt es keine
Kartoffelnot , keine Gemüse - und Fleischnöt . Er , der
Besitzer einer „kleinsten Landwirtschaft " , eines
halben Morgens (1250 Quadratmeter ) mit einem kleinen
Einfamilienhause darauf , hat seine Vorratsräume ge¬
füllt mit den Erzeugnissen seines Landes — mit Kar¬
toffeln, Gemüse , Obst für daS ganze  Jahr — er hat
Wintergemüse auf dem Lande stehen, hat Speck, Fett,
Würste und Fleisch im Keller und Rauch ; seine Milch¬
kühe, die Ziegen , geben ihm reichlich gesunde Milch , und
Hühner und Kaninchen harren ihres Berufes , das f r i sche
Fleisch in den Topf zu liefern . Frau und Kinder wett¬
eifern in der Pflege der Tiere und des Landes , suchen
alles zusammen , um aus wenig viel zu machen. Und
wenn der Vater zum Heeresdienst einberufen ist und
auch für die eigene Scholle kämpft , weiß er die Seinen
in sicherer Hut des eigenen warmen Nestes, für die Auf¬
bringung der Zinsen ist gesorgt , und er kann wenigstens
ohne Sorgen um seine Lieben den schweren Dienst im
Felde versehen. — Das Wort „wenn du den Frieden
willst , rüste den Krieg " , kann man auch abändern:
„wenn du den Krieg  hast , rüste den Frieden ". — Das
gilt heute ganz besonders auf dem Gebiete der W ohn u n g s -
fürsorge.  Heute schon soll sich jeder rüsten , alles Er¬
forderliche vorbereiten , um sofort nach Friedensschluß an
den Bau des eigenen Hauses gehen zu können. Vieles
ist dazu vorher zu regeln . Selbsthilfe ist die aller¬
beste Hilfe, — Wie das geschehen kann, zeigt jedem
Interessenten kostenfrei die Geschäftsstelle des Deut¬
schen Vereins Arbeiterheim zu Bethel bei Biele¬
feld.

Aus Nossa», 16. Febr . Die Maul - und Klauenseuche
ist im Regierungsbezirk Wiesbaden im weiteren Abnehmen.
Jn der abgelaufenen Woche waren in nur 6 Kreisen 10
Ortschaften verseucht. Der Unterwesterwald mit 4 Ort¬
schaften und der Kreis Limburg mit 2 Ortschaften sind
am ' meisten heimgesucht.

Alienkirchen, 15. Febr . Für den hiesigen Kreis hat
der Herr Landrat angeordnet , daß Privat -Hausschlachtun-
gen der ortspolizeilichen Genehmigung unterworfen sind.
Die entsprechenden Anträge sind ' spätestens eine Woche
vor der beabsichtigten Schlachtung bei der Ortspolizei¬
behörde zu stellen.

Westerburg, 16. Febr . In Ilbenstadt in Oberhessen
ist Graf Friedrich zu Leiningen -Westerburg -Altleiningen
nach schwerem Leiden im Alter von 64 Jahren gestorben.
Er studierte in Genf und trat im Jahre 1874 in die
Regierung der Standesherrschaften Ilbenstadt und
Westerburg -Schadeck. 1875 vermählte er sich zum ersten¬
mal mit der Genfer Professorentochter Olga von Braillard.

Dieser Ehe sind 2 Söhne und 2 Töchter entsprossen, von
denen ein Sohn im Alter von 13 Jahren starb . Am
17. Mai 1907 vermählte sich Graf Friedrich zum zwei¬
tenmal mit der Freiin von Rastenfeld.

Limbuig, 16. Febr . Der durch seine Mandatsnieder¬
legung nunmehr aus dem parlamentarischen Leben aus¬
scheidende Ehrenbürger unserer Stadt , Geh. Kommerzien¬
rat Cahensly , gehörte dem preußischen Abgeordnetenhaus
seit 1886 an . Während der Legislaturperiode 1898 bis
1903 war er auch Mitglied des Reichstags . Seine
Ehrenämter im Kreistag und in den hiesigen städtischen
Körperschaften hat er bereits vor einiger Zeit , ebenfalls
aus gesundheitlichen Rücksichten, niedergelegt . Herr Geh.
Kommerzienrat Cahensly , der im hohen Alter von fast
78 Jahren steht, hat sich um unsere Stadt , die seine
Vaterstadt ist, außerordentlich verdient gemacht. Be¬
sonders seine wohltätigen Stiftungen sind allgemein be¬
kannt . Möge dem in der Oeffentlichteit sehr verdienten
Mann ein schöner und langer Lebensabend beschieden
sein.

Dillegbiirg, 15. Febr . Der 36 Jahre alte Stukkateur
Wilhelm Claes in Aßlar , der zu Kriegsbeginn im Westen
focht und im Schützengraben durch einen Schreck seine
Sprache verloren hat , erlitt in der vorgestrigen Nacht
einen Erstickungsanfall , infolgedessen Claes seine Sprache
wieder erlangte . '

Neuwied, 13. Febr . (Schwurgericht .) Der 76 Jahre
alte Holzhändler Andreas Schäfer aus Hirzen wurde
von der Anklage, einen ihm zugeschobenen Eid vor dem
Amtsgericht in Selters wissentlich falsch geschworen zu
haben , freigesprochen. — Am letzten Verhandlungstage
hatte sich der Schneidermeister Adam Schlotter aus
Wirges wegen Brandstiftung zu verantworten . Der
Angeklagte wurde freigesprochen.

Frankfurt, 16. Febr . Gestern und heute, zum Teil
auch schon vorgestern , herrschten im ganzen Rhein - und
Main -Gebiet heftige Stürme , die vielen Schaden ange¬
richtet haben . Gestern nachmittag wurde namentlich daS
Rheintal heimgesucht. Im luxemburgischen Schloßpark
zu Biebrich sind viele Bäume entwurzelt worden . Jn
Wiesbaden ging ein schweres Gewitter nieder , das eben¬
falls von einem Sturm begleitet war , der Bäume um-
riß und andern Schaden verursachte. Von der Tele¬
graphenlinie Mainz —Worms sind viele Leitungsstangen
umgeworfen worden ; durch entsprechende Umschaltungen
konnten jedoch Unterbrechungen im Ortsverkehr vermieden
werden . Jn Frankfurt sind mehrere Schornsteine einge¬
stürzt . In verflossener Nacht ist dort ebenfalls infolge
Sturmes ein großes Kohlenschiff auf dem Main gesunken,
dessen Besatzung sich reiten konnte. Im Taunus wurde
das Dach einer Fabrik weggeweht . Jn Darmstadt
wurde ein junges Mädchen von einem umgerissenen
Baum getroffen und in hoffnungslosem Zustande nach
dem Krankenhause gebracht. Auch in Würzburg ist ein
schweres Gewitter mit wolkenbruchartigem iRegen und
Hagel niedergegangen.

— Am Montag fand hier unter dem Vorsitz von
Pfarrer Schmitt -Höchst a . M . die von etwa 20 Vereinen
des Mittelrheinischen Verbandes evangelischer Arbeiter¬
vereine besuchte Abgeordnetenversammlung statt . Rach
der Erledigung des geschäftlichen Teiles ', der sich auf
Berichterstattungen über Sterbekassen , Volksversicherung,
Verbandsorgan und Verbandskasse erstreckte , verhandelte
die Versammlung über einen Antrag des Vereins Bocken-
heim , der während des Krieges eine unbeschränkte Zahl
von Lehrlingen bei den Handwerkern fordert . Der An¬
trag fand Annahme . Ein Antrag Frankfurt regte an,
dahin zu wirken , die Frauenarbeit in gewerblichen und
sonstigen Betrieben auf das notwendigste Maß zu be¬
schränken . Dadurch sollen ungünstige Lohnverhältnisse
oder Arbeitsmangel männlicher Personen verhütet werden,
zugleich aber soll die Frau vor Schädigungen an ihrer
Gesundheit bewahrt bleiben.

Kurze Nachrichten.
Zum Vorsitzenden des Viehhandelsoerbandes für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden  wurde der Landrat Bernus in Homburg o.
d. H. ernannt . — Dem Hauptlehrer a. D . Ruff in H a i g e r wurde
der Königliche Kronenorden vierter Klaffe verliehen . — Aus dem
Förderturm der Eisengrube „Nikolausstollen " bei Dillenburg
verunglückte der Bergarbeiter Heinrich Hain aus Frohnhausen töd»
lich. — Vom 15 Februar ab sind in Wiesbaden und Frankfurt die
erhöhten Milchpreise in Kraft getreten . Vollmilch kostet 30 Pfg .,
Magermilch 22 Pfg . der Liter . — Im Hauptbahnhof in Wies-
baden  wurde von Frankfurter Kriminalbeamten ein Defraudant
aus Gramberg , der wegen Unterschlagung von 36 0M Mk . steckbrief¬
lich verfolgt wurde , festgenommen . Der Verhaftete trug Zahl-
meisteruniform und halte noch 1106 M . Bargeld und einen Depo-
sitenschein über 12 000 M . in einem mitgeführten Koffer . — Auf
der Haltestelle Nt ü n st e r der Königsteiner Bahn wurden bei der
Entgleisung eines Abendzuges mehrere Personen leicht verletzt.

J'Iab utid fern.
O Die Erzherzogin als Erfinderin. Im Paient-

register des Deutschen Reichsanzeigers findet sich folgende
interessante Patenterteilung : Vorrichtung zum stoßfreien
Transport von Verwundeten und anderen Personen aus
Fahrzeugen . Frau Erzherzogin Marie Therese , Wien.

O Tod des Rennfahrers Fritz Ryser . Der Schweizer
Dauerfahrer Fritz Ryser ist in Berlin , wo er schon seil
langem seinen Wohnsitz hatte , aus noch unbekannter Ur¬
sache plötzlich gestorben . Man fand ihn in seiner Wohnung
unter Vergiftungserscheinungen bewußtlos auf ; auf dem
Transport ins Krankenhaus starb er . Näheres wird die
gerichtliche Untersuchung ergeben.

O Große Sprottenfänge . Jn der letzten Zeit sind ganz
außerordentlich große Sprottenfänge in der Danziger
Bucht bis zur pommerschen Küste hinauf gemacht worden.
Trotzdem sind die Preise des wohlschmeckenden, nahrhaften
Fisches gestiegen, da das Pfund frischer „Breitlinge " mit
25 bis 30 Pfennigen bezahlt werden muß. Auch Herings-
zuge, allerdings von kleinerem Umfange, sind den Sprotten
gefolgt.



O Wie Kriegsgewinne acn-acht w^ den. ^ Der Ober-
bürgermeister von Köln ^ Lebensmitteln , der in weniger
rechttgung »um^Handel mtt ^ eoen ^ 700  000 Mark einenals einem Jahre bei en Mark erhielt hat. Seme

^ st«, « und Spirituosen gehandelt hatte, suchte durch

dftTft ?antem" Sefe etmg b^ MaA^

B °nb'oZ °K °IkH^Ko 0/ Marmeladen 87,5 °/o, Zwiebeln 84,v ft, -vburu
konserven 30 % , Wurstwaren 31,5“/o, Obst in Dosen 33/,
bis 68,3 ®/o, Heringe 45 °/o, Stangenseife 53 /», Toiletten
seife 83 °/°, Hosenträger 81,8°/».

o  Verhaftung flüchtiger kriegsgefau«:«er Ofsiztere
«wei aus dem Lfftziersgcfangenentager in Ha m.-Kunden
mtwichene Offiziere, der französische Kapitan George
Derache und der englische Fliegerleutnant Martin Daren-
Levi, sind in Osnabrück wieder festgenommen worden. Die
Festnahme erfolgte im Abteil vierter Klasse eines Eisen
bahnzuges , wo die Offiziere sich, als Handwerksburschen
verkleidet, befanden. .

O Wahnsinnstat einer Mutter . In einem Anfall
geistiger Umnachtung hat die Frau des Kaufmanns Glahn
in Schätzendorf (Kreis Winsen, Prov . Hannover ) ihtt
fünf Söhne im Alter von drei bis dreizehn Jahren durch
Revolverschüffe getötet. Religiöse Gegensätze zwilchen den
Eheleuten sowie in letzter Zeit auftauchende wirtschaM,che
Schwierigkeiten sind nach einem Brief der Mutter die
Ursache der Bluttat . Die Geisteskranke, die fi» selbst
schwer verletzte, wurde der Provinz .al-Heü- und Pflege-
an!.alt zugeführt.

o; pcin ;f, »icht einmal so viel Kartoffeln zu erhalten find,

BarÄÄ Sitgl!
Entschädigung werden in diesem Falle nur 2,75 M su
den Zentner gezahlt. ,

o Nur dringende Pakete nach dem Balkan -Krregs-
schauplay . Die Zuführung der Privatpakete an die auf
dem Balkan -Kriegsschauplatz befindlichen Heeresangehorigen
kann nur langsam stattfinden. D -shalb wird -nwfohlen. nur
wirklich dringende Sendungen dorthin aozuläncken.

Die Ausgabe neuer Hemden
erfolgt am Areitag , ven 18. d . Mts ., äsend » 8 Uhr
im hiesigen Rathause (Sitzungssaal ). >

Hachenburg, den 17. Februar 1916.
, I . A.: Frau Stemhaus.

NutztiolrvsritsigÄ'üng.
». zx
die nicht genehmigten Eichenstämme zur Versteigerung
und zwar:

Distrikt 25 c
9 Eichenstämme mit 13,20 Festmeter

Distrikt 30 a Roter Klee
3 Eichenstämme mit 3,44 Festmeter

Distrikt 27 Brückenstuck
3 Eichenstämme mit 1,02 Festmeter

Distrikt 32 a Roter Klee
3 Eichenstämme mit 6 Festmeter.

Hachenburg, den 12. Februar 1916.Der Bürgermeister.
Steinhaus.

fiolrmlieigerung.
mintag den 21. Februari. 3., mraittajs 10  Ubrl
anfangend , werden im hiesigen Gememdewald tn de
T ' strikten Altebehang  und Höchsten

781 Raummeter Buchen-Scheit
und Knüppelholz

versteigert . Anfang im Distrikt Altebehang.
Mündersbach, den 15. Februar 19!6.

Der Bürgermeister:
Kaus.

nFür ins Feld:
Blechdofen

gewöhnlich und mit Patentdeckel
h-niggiäsermsd̂gnairllslchen

in bruchsicherem Karton
billigst zu haben bei

3olef Schwan, Hachenburg.

© Uniform für englische Landarbriternmen . Wie die
«TWu erfährt, hat die englische Regierung be-

sick̂ enerqfich für die weibliche Landarbeit eck-
' Es soll zu diesem Zwecke eine Art Rekrutternngs-zusetzen. » morben Die Angeworbenen werden

KT £ »"» d°-
Reckt erbalten, eine besondere Uniform zu tragen.

^ernsvrechvcrkchr vom fahrenden Nntomobil . In
Schweden wurden bekanntlich Versuche wrt drahtlo er
^elevbonie an Eisenbahnzugen geinacht. Schon vorher
haben aber dft Erfinder ihre Versuche mit Automobilen
anaostellt und sollen sehr gute Erfolge erzielt haben.
Augenblicklich werden die Versuche mich auf Lustfahrzeuge
ausgedehnt. Die nach dem neuen System gesprochenen
Mitteilungen sollen nicht abgefangen werden können

Die „Bildungskanone " . Auf Anregung des Dwifions-
pfarrers Hoppe hatte sich in Berlin vor kurzem em Aus¬
schutz für fahrbare Kriegsbüchereien ^ bildet, der die Am
gäbe der Versorgung unserer Truppen an der Front mtt
Lesestoff auf prakti che Weste durch die fahrbare Feldöucyerei,
die Bildungskanone". wie sie treffend genannt w rd gelost
. .. hnfiea steint In der Buchhandkerstadt Leipzig ist oer
Plan verwirklicht worden. In 20 Tagen sind dort Miahr-
bare Feldbüchereien für 20 Divisionen ausgerustet wordew
In dieser kurzen Zeit galt es. zu ^ eftm Zweck 2 )M^Räiide Au beschaffen, katalogisieren. Mit dauerhasten um
Aslägem Signaturaufdmck ustv. zu versehen und die gesamte
büchereitechnische Einrichttmg herzustellen. Eme solche
Divisionsbücherei besteht aus je 1000 Banden , die m acht
festen Kisten antergebracht sind, die durch etnen
in einen Bücherschrank umgewandelt werden können.
Diese acht Kisten werden dann wieder von emem pra
tischen feldgrauen Wagen ausgenommen.
Ncuertcs aus den (Hitzblattern.

Im Stadttat einer kleinen pfälzischen Stadt werden
Klagen oorgebracht. daß das Laster des Rauchens unter der
Schuljugend immer mehr um sich greife. Man e.n.g s 1
dahin, dah nur unter energischer Mithilfe der Lehrerschaft
das Übel wirksam bekämpft werden ta . m ? f«feeimroeq trifft ein Stadtvater richtig wieder so einen Drei
Msehoch „Wart' , dich zeig' ich aber bei demem Lehrer an
du Lausbub'", schnaubt er ihn am "'" ^ lche Klafft ge,du?" Der Knirps grinst freundlich: „Mw kenne -Le nw
mache, ich geh' noch gar nit in die Schul ! - Laßt euch
nicht verblüffen. „Das Kunstwerk oll uS3g»abkauftn?! Das ist >a überhaupt kein zrunstwerri

Nu um so besser, Herr Baron ! Da brauchen Se,
wenn Helfferich kommt, ka Steuer dafür zu zahlem" — Auf
Urlaub . Sie : „Wann ist der Urlaub zu Ende. Herr
Leutnant ?" Er : „Nächste Woche meme Gnädigst̂ S^e.Und wobin werden Sie kommen? Er . „Iw vermute nam
Äavvten?" Sie : „Ach wie interessant, dott ist ia letzt gerade
Saison !" — Auch ein Grund.  Zu einem Kaufmann

kommt eine Bauemftau . der Ladenbefiher erkundigt^
ihrem Befinden und man spricht nattirlich auch übq
Krieg, da meint die Frau , indem sie sich zum Gehen ^

Wenn nur der Krieg endlich vorbei wäre ! Auf bie-_
warum sie das wünsche, sagt sie: „Ach. da könnte rn^
wieder „Adje" sagen!" _

Mtirtkvcrichte.

Wiesbaden , 14. Febr . Viehhof . Piarktbericht . Amtls
, Austrieb : 07 Ochsen. 38 Bullen , 428 Kühe und
noo Mt,her 79 Schaft 227 Schweine. Preis per Ztr . S
Li Ln 1 Lw . 200- 220 2. Qual . 185- 200 W
1 180- 195 2. 105- 180 M . Färsen und Kühe t.
2 180 —190 M . Kälber l . 200 —000 , 2. 184 —200 , 3. . 75
Schafe (Mastiäm .ner ) 000 - 000 M .. Schwewe bis zu ,
Lebcnciewichts 129.00 - 000 . un ^ r 80 Kg. N8,80 - 000 dt . ^

Sranlkurt a. M .. 14 F br. Bieuyu'.Murktber,u,i
1022^ üwe ! (253 Ochsen. 6l Bullen . 708 Kühe ). » 100 Kt
Schafe und Hammel , 302 Schweine . Preis pro Zentner
gewicht jdie Preise für Schlachtgewicht sind »n Kimnn,,
gesetzt) Achsen, vollfleischige , ausgemaitete höchsten^Schftch
die noch nichr gezogen haben (ange achte) M b s 00 s« D
vollfleischiqe ausgemastete 4—7 Jahre att 88 bis 123 slbO
ftnae fleischige nicht ausgemästete und ältere ausgematt st 8,
ri5Ö bt$ 2001 Bullen , voll fleischte , ausgewachsene höchsten
wertes 113 bis 118 (195 bis 205). vollste,schuft , jüngere 1
r195 b,s 202J, mäßig genährte [üngere und gutgenahrte al
bis 00 sOO bi« 00j - Färsen und Küde : vvitfleilchtg ^ auäq
FaNen höchsten Echiachtwertes 95 b,s HO , 17stb .s 205^
ausgemästete Kühe höchsten Schiachtwectes bis zu 7 Jahre»
HO 1175 bis 2051 , ältere ausgemaliete Kühe und wenlg tz

«Lette jüngere Kühe und Färsen 75 bis 95 1150 ln« 190],;
aenäbrte Kiäie und Färsen 05 dis 75 j !30 drS laO ], gering
Kühe und Fästen 58 bis 64 [132 bis 145J. Kälber , feinste M
OM bis [000 bis 000 ], mittlere Mast - und beste Saugt »,
bis 120 [163 b.S 2O0j. geringere Mast-
jIRQ ins 1861, oerinaere Saugkälber 00 b'S 00 1.000 bis l OOA
Mastlämmer und längere Masthämn .ei 87 bis 00 [190*
Schweine , vollfleischige bis zu ^" 0 ^ g. Lebendgewicht Ost
1000 F» 0001 yollsleischlaLchüber 100 5kg. Gebend ge wicht 118 I)ij

bi 0001 fette übe? 125 Kq . Lebendgewicht 129,00 bi3
tä ooo ], fleischige unter 80 Kg. Lebendgewicht 98^ b 's 00. ^ rtoirhnrttpm> 000 bl» 000 OOG

000 ^Weidetiere , 189 Bullen , 34 / Kälber , 00
Bezabit sür 50 Kg. Lebendgewicht : Ochsen a. llO —120, b. str 100- 106 Mk . Färsen und Kühe a.  110 - 120 b. 1
c . 90 - 98 Mk . Bullen a . 110 - 115, b ^ —108 Att $
50 Kg. Lebendgewicht : Kälber , Doppellender 000 i^
Maitkälber 105—112, 2. Quai . Rtast . und 1. Qual . « »
90 —104 ^ 3 Qual . Ätast - und 2. Qua, . Saugkälber 80
Bezahlt wurde für 50 Kg. Schiachtgewicht : Schafe 000-
P » ahlt wurde für 50 Kg. Lebendgewicht Sstweme 8
Lebendgewicht 105 bis 000 , 100—120 Kg. 11^ 50 . über
128 - 000 , von 60 biS 80 Kg. 90 , unter 60 Kg. 00 , Saue»

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich
rdeoaor silrckliübel m H a ck e n b u r g.

Verkehr mit Kriegsgefangenen.
Das Stellvertretende Generalkommando des ^ Armeekorps

erinnert daran , daß gemäß Verordnung o° >n 2a November 1914
»tt„  n)p 44 . 110/3575 dKs äuftctfttl ©JlPfttCH Obtt  ÄtlPt

Lacken sowie das unbesugte Verkaufen . Vertauschen oder Ver-

;7nk7n - ? °7 'Ln Kriegzghangem Gefängnis b.st z,- .nemULb .sd  raMS?ä j»asss:..
£m " ' L - ; .? «!- mm, »n d. - « ,b „ .
abgelenkt werden.

\7oIksbiIdung5Dercin ßacfienburg.
Montag de« 21. Februar, abends 87«Uhr findet

im geheizten Saale der We st endhalle  der
dritte Bolksabend

Istatt Vortraa des Herrn Ingenieur Jncody -Siesmoyer
aus Frmfifur ^ a . Main über : ,,Das Unterseeboot " mit
Erperimenien und Lichtbildern.

- Eintritt 25 Pfg . —

Za zahlreichem Besuche ladet Vorstand.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

billigen Uhren
—  mit und ohne Leuchtblatt-

Taschenlampen
Batterien und Kompasse.

Ernst Schulte , Uhrmacher
Hachenburg.

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtend gemacht werden.

Eine Wohl!
für jede Hausfrau ist die Benützung r
modernen , scknellnäbenden Sturm
RLhmasckine . Elegante Modelle^

^ mit Ziermöbei in natürlicher Ausfüh
M Mascvine der Zukunsl mit versenkbar«
1= 3  Deutsche Fabrikate ersten Ranges,

leicht verkäuflicher Artikel für Hänl.
klärender und lesenswerter Katalog gral
rüder , Damenräder , Jugendräder in'
Ausführung . Alle Zubehör , und l"

Deutsche Handelsgesellschaft Stur
Gebe. Grültner, Berlin -Halenfee 19

Karbid
Pfand \4

UJaienhaus Rosenau
Badienburg.

Quittungen
lose und in Heften

liefert schnell und billig die
Drueitmi de* „Erzähler vom
Oletterroald" li» siachendara

Für unsere Truppen im Felde!
total wafferdiebtt feWarane Mantel und Laver

nur [e 500 Gramm schwer

Feldgraue wasserdichte seidene Westen
O V t;\ t  Flanrllfntter

Lungenfchützer, Leibbinden, Kniewärmer,
KovffihUtzer, Stauchen, Handschuhe, Unter¬
hosen, Unterjacken, Hemden, Strümpfe rc.

Willi . Pickel Inh . Carl Pickel
Hachenburg.

Erkältung! Holten!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner

Kraftzudm
von I . G . Maatz in Bonn ^
ist in besseren Kolonialwaren.
handlnngen,durch Plakate kennt-

lich, stets vorrätig . .
Platten nebst Gebrauchsanweisimg

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind:

lszcheudurg : Joh . Pet . Bohle , C
Henney , Drogerie Carl Dasbach,.
C v. Saint Georqe , S Rosenau.
Mllrüt : Wilh . Schmidt , kkdsck!
(Westerwald ) : Theo Schütz, Bahn-
hofswirtschaft , UNNSU: H. Klöckner.
Marlcnberg : " C irl Winchenbach.
r »naenh »IlNr Carl French . Ulten-
liitchen - Carl Winter Rachf . C .Kuß . ^
silrcheipi Carl Hoffmann . Äevtt-
dUlcli! Hugo Schneider , fiamm o.
d Sieg : E . Bauer.

Bonner Kraftzncker ist em,
von unseren Vaterlandsverteidiger n
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen¬
dungen beizufügen.

kl«möbliertesI
Imit 1 oder 2 Betten
mieten. Näheres

j Geschäftsstelle d.

Arbeiter
Meiler!

!zu sofortigem
gesucht.

Gultau Berger
|Faßfabrik, Hach

Gebrauchte Holl
Isucht zu kaufen

Friedrich C
| Berod , Post Höchsten

Feldpostka
in allen Größen zu
Karl Da - back , S>

igatgetr

Feden , selbst k
Posten

Saatkarto!
aller Arten

mee-u.a.  fei
zuOriginalpreisen d
lieferbar durch
zuaeiassene Liese rn
landwirtschaftlich?
runosberertrt' at. ^

Offerten gi^
Philipp Eoewe.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

